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Melanchthon-Jahr 2010 
  Dieses Jahr 2010 ist für mich Anlass, mich mit Philipp Melanchthon 
zu beschäftigen. Es ist sein 450. Todesjahr. Während meines Studi-
ums habe ich in Wuppertal in der Melanchthonstraße gewohnt, denn 
das Johanneum in Barmen befindet sich dort. Und ich habe mir die 
Briefmarke aus dem Jahr 1997 aufgehoben. Sie war zu seinem 500. 
Geburtstages erschienen. Die Briefmarke der Deutschen Bundespost 
(1960) zum 400. Todestag habe ich leider nicht, hier im Blättchen  auf 
der letzten Seite abgedruckt. In diesem Jahr gibt es bei uns wohl keine 
weitere Briefmarke zu ihm.  
  Der elfjährige Knabe Philipp, klein von Gestalt, wächst in den rauen 
Zeiten des 16. Jahrhunderts in der Kurpfalz auf. Er verliert innerhalb 
nur eines Jahres (1507) seinen Vater und seinen Großvater. Damit ist 

seine Kindheit abrupt beendet. Was soll aus ihm werden? Wird er den beruflichen Weg seines Vaters 
einschlagen? Der war Meister der Geschützgießerei des Kurfürsten in Heidelberg. Doch die Stärke des 
Jungen liegt in seiner Kraft des Denkens. 
  In der Wittenberger Schänke etwas 15 Jahre später. Einige Gelehrte der hiesigen Universität sitzen in 
fröhlicher Runde beim Wittenberger Bier zusammen. Mittendrin Martin Luther und einer, den Luther in 
einer Predigt zum Sonntag Invocavit neckend „Philipo“ nennt: Philipp Melanchthon. 
  Zwei Menschen, wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten. Luther: kräftig und kämpferisch; Melan-
chthon: schmächtig, nur 150 cm groß, mit leiser Stimme und leichtem Sprachfehler. Doch die beiden 
schätzen sich und ergänzen sich in ihren Begabungen. Ein gutes Team, würde man heute sagen. Wer war 
Melanchthon, dessen Name wohl vielen unbekannt bliebe, wären nicht 
zahlreiche Schulen nach ihm benannt? Im Internet finde ich viele Gymna-
sien, die seinen Namen tragen. 
  Geboren wird er am 16. Februar 1497 in dem malerischen Städtchen 
Bretten in Baden. Mag er körperlich zurückgeblieben sein, seine geistigen 
Fähigkeiten sind herausragend: Bereits als Zwölfjähriger mischte er sich 
unter die Studenten der Heidelberger Universität, eine der renommierte-
sten in Europa. Nach dem Grundstudium muss er, weil er noch zu jung 
ist, den Studienort zunächst wechseln. Er studiert in Tübingen, unter an-
derem Musik, Astronomie und vor allem Griechisch, Hebräisch und La-
tein. Sein richtiger Name hat bodenständige Aussagekraft: Er heißt 
Schwarzerdt. Doch sein Lehrer Johannes Reuchlin überträgt den Namen – 
was damals unter Gelehrten gängige Praxis war – ins Griechische: Melan-
chthon, so heißt der Studiosus von nun an. Und dabei ist es geblieben. 
Die Wege von Luther und Melanchthon kreuzen sich am 26. April 1518, als sich der Reformator zur 
Disputation seiner 95 Thesen in Heidelberg aufhält. Das Treffen hat auf den Jüngling einen so tiefen 
Eindruck hinterlassen, dass er nach Wittenberg reist, um die Lehre Luthers intensiver kennenzulernen. 
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Auch Luther ist angetan von ihm, nennt ihn später in Hochachtung seinen „graeculus“, sein „Griech-
lein“. Aus der Stippvisite nach Wittenberg wird ein lebenslanger Aufenthalt. Noch im selben Jahr über-

nimmt Melanchthon den neu eingerichteten Lehrstuhl für griechische 
Sprache. 
  Der kleine Gelehrte hat Charisma. Die Studenten schätzen an ihm sei-
ne bildreiche und auch genaue Sprache und die gut gegliederte Rede. 
Die Pädagogik liegt ihm am Herzen, was ihm schon zu Lebzeiten den 
Titel „praeceptor germaniae“ (Lehrer Deutschlands) einbringt. Die 
klassisch – humanistische Bildung ist ihm für die evangelische Theolo-
gie unverzichtbar. Ohne die drei alten Sprachen als Grundlage kann er 
sich biblische Theologie nicht verstellen.  
  Vielleicht liegt hier auch der Grund, dass ich in Wuppertal im Johan-
neum in der Melanchthonstraße mich mit der Ursprache des Neuen Te-
staments, dem Griechischen, beschäftigen musste. Diese Fremdsprache 
hat mir im ersten Ausbildungsjahr viel Mühe gemacht. Ich habe die 
Abschlussprüfung damals bestanden. 
Wittenberg entwickelte sich unter Luther und Melanchthon zu der 

wohl wichtigsten Universität Europas. Am Herzen liegt dem Lehrer auch die Reform des Schulwesens. 
Er entwirft Schulordnungen und macht sich Gedanken über die Prinzipien, die eine Schule prägen soll-
ten. Als Unterrichtssprache ist ihm das Latein unerlässlich. Nicht die Fülle des Lernstoffs ist für ihn be-
deutend, sondern die Gründlichkeit und das Wiederholen des Erlernten. Melanchthon nimmt die Schüler 
als Individuen war. Er teilt sie in drei Klassen ein. In ihnen steigt man erst nach dem Erreichen des je-
weiligen Lernziels auf. 
  Privat läuft es bei Philipp – so meint zumindest Luther – nicht so gut. Der Mentor beobachtet eine ver-
heerende Männerwirtschaft, fürchtet gar um die Gesundheit des 14 Jahre jüngeren Philipp. Eine Frau 
muss er – denkt Luther. Ein Hintergedanke war zudem, den begabten Lehrer durch Heirat an die Univer-
sität zu binden. Doch das will Melanchthon nicht, sieht gar durch die Ehe den Erfolg seiner Studien ge-
fährdet. Schließlich aber heiratet der 1520 Katharina, die Tochter des Wittenberger Bürgermeisters 
Krapp. Es ist keine Liebeshochzeit, dennoch wächst das Paar zu einer stabilen Verbindung zusammen, in 
der vier Kinder geboren werden. Sie haben ein offenes Haus für die unterschiedlichsten Menschen. Das 
Familienleben tut dem Gelehrten gut und voll Hingabe widmet er sich der Erziehung der Kinder. 
  Philipp Melanchthon übernimmt zunehmend Aufgaben zur Festigung der Reformation. Er wird zum 
wichtigsten Systematiker der reformatorischen Theologie. Schon 1521 veröffentlicht er die erste bedeu-
tende Dogmatik der reformatorischen Ideen (Loci communes rerum theologicarum). Seine deutliche 
Handschrift in den reformatorischen Bekenntnisschriften trägt zum Erfolg der Bewegung bei. Im Anhang 
unseres Gesangbuchs (Nr. 808) finden wir das Augsburger Bekenntnis, die Confessio Augustana aus 
dem Jahr 1530, an dessen Abfassung Melanchthon beteiligt war.  
  Als Luther aus Sicherheitsgründen auf die Wartburg gebracht wird, übernimmt Melanchthon Luthers 
Vorlesungen über biblische Schriften an der Universität. 
  Ab 1529 wird er in eine neue wichtige Position gedrängt: Auf dem Reichstag zu Speyer vertritt er den 
geächteten Luther und erweist sich hinfort als geschickter Verhandlungsführer. 
Seine Ziele, die Reformation ohne Gewalt durchzuführen und die Einheit der 
Kirche zu erhalten, kann er jedoch nicht durchsetzen. 
  Nach Luthers Tod nimmt der Gelehrte die Führungsrolle im Protestantismus 
ein. Trotz zunehmender Verbitterung über Streitigkeiten im eigenen Lager ist 
er bis zu seinem Tod für die Sache der Reformation im Einsatz. 
  Er stirbt in Wittenberg am 19. April 1560 (2010 ist also sein 450. Todesjahr) 
und ruht neben seinem Mitstreiter Martin Luther in der Schlosskirche zu Wit-
tenberg. Sein biblischer Wahlspruch hat dem kleinen Mann in vielen Situatio-
nen Größe verliehen und Standhaftigkeit: „Ist Gott für uns, wer mag wider uns 
sein?“ (Römer 8,31)  
Christian Hählke, Pfr. 
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Blick in die Gemeinde ...  
 

Konfirmiert werden in Höchstenbach am 28. März um 10.15 Uhr: 
Elena Groß, Höchstenbach, Welkenbacherstr. 1         Laura Schneider, Mündersbach, Alte Straße 21a 
Monika Groß, Mündersbach, Untergasse 11               Jonas Weber, Mündersbach, Ringstraße 1 
Jan Haubrich, Winkelbach, Im Gassenstück 14          Sharleen Weber, Mündersbach, Ringstraße 1 
Yannick Löhr, Höchstenbach, Im Schulgarten 12      Daniel Zerfaß, Höchstenbach, Im Schulgarten 28 
Jesus Christus spricht: Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich. 
Johannes 14,1 
 

Goldene Hochzeit feierten ... 
Horst Heckenhahn und Christel geb. Zimmermann am 29. November 2009 in Höchstenbach 
Des Menschen Herz erdenkt sich seinen Weg, aber der Herr allein gibt, dass er fortgehe. 
Sprüche 16,9 
 

Zu Grabe getragen wurden ... 
Anita Wegener geb. Dönges am 04. Dezember 2009 in Mündersbach im Alter von 65 Jahren 
Werner Beyer aus Troisdorf am 28. Dezember 2009 in Mündersbach im Alter von 78 Jahren 
Christa Dörr am 07. Januar 2010 in Höchstenbach im Alter von 65 Jahren 
Valentina Siebenhaar am 09. Januar 2010 in Mündersbach im Alter von 60 Jahren 
Ihr seid jetzt traurig, aber ich werde euch wiedersehen. Dann wird euer Herz sich freuen, und eu-
re Freude wird euch niemand nehmen.                                                                             Johannes 16,22                  
 

Seniorentreffen in Winkelbach, jeden 3. Donnerstag im Monat! 
Wir treffen uns für dieses Jahr / recht wohlgemut zum 12. Mal. 
Es gab wie immer Kaffee und Kuchen. / Nach belegten Broten musste niemand suchen. 
 

Auch Abwechslung war angesagt, / so hat der Ewald nachgefragt, 
ob alle einverstanden sind, / wenn er vom wilden Schwein was bringt. 
 

Wir fanden das alle sehr gut, / mancher brauchte etwas Mut. 
Doch es stellte sich heraus – / es war ein Festtagsschmaus. 
Einmal gab es sogar Fisch / auch die brachten Schmalenbergs auf den Tisch. 
 

Ist auch in unsrer Kasse / keine große Masse, 
so reichte es doch aus / für ein Heringsessen hier im Haus. 
 

Im Sommer bietet es sich an, / etwas zu laufen, wer will und kann. 
So schafften wir es auch diesmal wieder / und ließen uns am Fischteich nieder. 
 

Es war wunderbar / und wir sagen es ganz klar: 
Danke den Organisatoren / dieser Tag war nicht verloren. 
 

Für Zwiebelkuchen und Federweisen / mußten wir gar nicht weit reisen. 
In Winkelbach in der Krambergsmühle / stellten sie für uns die Tische und Stühle. 
 

Die Käthe wäre auch gerne dabei, / sie erzählte immer, frisch und frei, 
wußte stets was zu berichten / erfreute uns mit ihren Gedichten. 
Sie brauchte kein Blatt, auf das sie sah, / weil alles im Kopf gespeichert war. 
 

Alle guten Wünsche schicken wir von hier, / Gesundheit und Gottes Segen sei mit ihr. 
Wir besuchen sie auch nächstes Jahr wieder / und singen mit ihr unsre Lieder. 
 

Wenn wir uns das nächste Mal sehn, / schreiben wir schon 2010. 
Noch liegt das Jahr für uns verborgen, / bringt es Glück oder bringt es Sorgen? 
 

Meist ist es ein Wechselspiel, / von allem bitte nicht zuviel, 
damit man die Balnce hält / und nicht fällt. 
So wünsche ich uns allen in nächster Zeit / neben feiern und essen auch etwas – Besinnlichkeit. 
- gedichtet von Margot Müller für das Seniorentreffen im Backes in Winkelbach, im Dezember 2009;  
Gründer des Seniorenkreises: Willi Bötzhöfer; Leiter heute: Ewald Schmalenberg - 
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100. Todestag Friedrich von Bodelschwingt (1831 – 1910) 
Stationen eines bedeutenden Lebens 

  Unzählige Straßen, Kirchengemeinden und Schulen in 
Deutschland sind nach ihm benannt. Bekannter als die 
Person Friedrich von Bodelschwingh ist jedoch sein Le-
benswerk: „Bethel“. Die Diakonie-Einrichtung wurde im 

Jahr 1867 gegründet. Fünf Jahre später übernahm Bodelschwingh ihre Leitung. Und er forcierte ihre Ent-
wicklung mit großem Tatendrang. Sein Leben hätte eigentlich ganz anders verlaufen sollen. Seine Fami-
lie gehörte zum westfälischen Uradel. Der Vater und ein Onkel bekleideten hohe preußische Ministeräm-
ter. Es wäre standesgemäß gewesen, wenn Friedrich von Bodelschwingh ebenfalls eine Beamten- oder 
militärische Laufbahn angestrebt hätte. Doch er wurde Pastor. Und zwar einer, der sich mit ganzer Kraft 
für die Kranken und Benachteiligten einsetzte.  
  Friedrich Christian Carl von Bodelschwingh kam am 6. März 1831 in Haus Marck, einem idyllisch ge-
legenen Gutshaus, im westfälischen Tecklenburg zur Welt. Er war das sechste Kind von Charlotte und 
Ernst von Bodelschwingh. Obwohl er bereits früh mit seinen Eltern umziehen musste und Westfalen ver-
ließ, blieb er seiner westfälischen Heimat verbunden. Dass er in Westfalen sein Lebenswerk, das bis heu-
te seinen Namen trägt, vollenden würde, konnte zu der Zeit niemand ahnen.  
  Friedrichs Vater, Ernst von Bodelschwingh, wurde 1842 vom Preußenkönig Friedrich Wilhelm IV nach 
Berlin berufen. Er war Finanzminister und einige Jahre später Minister des Inneren. Das war die höchste 
Stellung, die ein Beamter zur damaligen Zeit einnehmen konnte. Friedrich besuchte das Gymnasium in 
Berlin. Er war ein Spielgefährte des Kronprinzen und späteren „99-Tage-Kaisers“ Friedrich Wilhelm III. 
In seiner Freizeit betätigte er sich sportlich. Er erlernte Rudern, Reiten und Fechten, wie es sich für einen 
Sohn aus adligem Hause gehörte.  
  Friedrich von Bodelschwingh wuchs auf der Sonnenseite des Lebens auf. Doch auch die Schatten blie-
ben dem adeligen Spross nicht verborgen. Sein Hauslehrer, der sich für wohltätige Zwecke engagierte, 
nahm ihn mit in die Armenviertel der preußischen Hauptstadt Berlin. Friedrich notierte seinen Ein-
druck „von Hunger, Blöße und Elend der Armen, ganz besonders aber auch von dem großen Abstand 
zwischen arm und reich.“ Während er Armut, Hunger und Krankheit in der rasant wachsenden Haupt-
stadt von außen betrachten konnte, mussten immer mehr Menschen in Berlin unter diesen miserablen 
Bedingungen leben. 1848 gingen in Berlin die Menschen aus Zorn über die gesellschaftlichen Missstän-
de auf die Straße, es wurde geschossen, es gab Tote. Friedrichs Vater wurde als Minister gestürzt und die 
Familie kehrte zurück nach Westfalen. Die Erfahrungen erschütterten den damals 17-Jährigen zutiefst. 
Bei allem Verständnis für die soziale Lage der arbeitenden Bevölkerung verabscheute er die gewaltsa-
men Proteste des „Pöbels“. Für ihn stellte die Monarchie mit ihren Adelsgeschlechtern eine gottgegebene 
Ordnung dar. Friedrich von Bodelschwingh war ein Konservativer und blieb dem Herrscherhaus der Ho-
henzollern Zeit seines Lebens verbunden.  
  Friedrich bestand sein Abitur 1849 in Dortmund und machte anschließend eine Ausbildung zum Land-
wirt. So lernte er das Elend der Landarbeiter kennen und versuchte Hilfen zu organisieren, indem er sich 
um die Ernährung kümmerte und die Arbeitsbedingungen verbesserte. Darüber hinaus nahm er den 
Kampf gegen den Alkoholkonsum auf und verteilte christliche Traktate an die Landarbeiter. Der junge 
Adelige war geprägt von seinem tief gläubigen Elternhaus. Während er als Landwirt auf Gut Gramenz in 
Hinterpommern arbeitete, vermied er es, an den üblichen Wochenendvergnügungen teilzunehmen. Statt-
dessen suchte er Kontakt zu christlichen Gruppen. Dort bekam er ein Büchlein des Baseler Missionshau-
ses in die Hände. „Tschin der arme Chinesenknabe“, so der Titel. Die Geschichte war für den 24-
Jährigen ein Schlüsselerlebnis. Bodelschwingh fühlte sich zum Missionar berufen und begann daher, 
Theologie zu studieren. Im April 1858 legte er sein erstes theologisches Examen ab.  
  Doch sein Weg führte ihn nicht in die Mission nach Afrika oder China. Seine bereits damals angeschla-
gene Gesundheit ließ diesen Lebensweg nicht zu. Stattdessen nahm er ein Angebot als Pfarrer in Paris 
an. Seine Gemeindemitglieder dort waren deutsche Fremdarbeiter, die ihr Leben als Gassenkehrer be-
stritten. Bodelschwingh gelang es, in Deutschland für Spenden zu werben und auf dem Montmartre eine 
kleine Kirche und Schule zu errichten. Während dieser Zeit heiratete er seine Cousine Ida von Bodel-
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schwingh mit der er in einer engen Holzhütte in Paris lebte.  
  Nach Deutschland zurückgekehrt übernahm Bodelschwingh 1864 eine Pfarrstelle in Dellwig an der 
Ruhr. Dort machte er sich durch seine energische Art nicht nur Freunde. Er wetterte gegen Schützenfe-
ste, Tanzveranstaltungen und den ungehemmten „Branntweingenuss“. In Dellwig erfuhren er und seine 
Frau Ida aber auch einen furchtbaren Schicksalsschlag, der Bodelschwingh drei Jahre später wohl zu ei-
nem Neuanfang als Leiter der jungen Einrichtung für Menschen mit Epilepsie bei Bielefeld bewegen 
sollte.  
  In Dellwig starben im Januar 1869 alle vier Bodelschwingh-Kinder innerhalb von 14 Tagen an Diph-
therie. „Gestern Abend um 11 Uhr hat unser lieber kleiner Friedrich auf dem Schoße seiner Mutter sein 
Köpfchen sehr sanft in den Schlaf geneigt“, schrieb Friedrich von Bodelschwingh an seine Mutter nach 
dem Tod des ersten Kindes. Für Ida und Friedrich wurde Dellwig nun ein Ort schmerzlicher Erinnerun-
gen. Deshalb wagte der Pastor 1872 einen beruflichen Neuanfang in Bielefeld. Noch 1869 bekam das 
Ehepaar den Sohn Wilhelm und in den ersten Jahren in Bethel drei weitere Kinder.  
  Für ein Jahresgehalt von 1000 Talern übernahm Friedrich von Bodelschwingh in Bielefeld die „Anstalt 
für Epileptische“. Die Entwicklung der Einrichtung trieb er mit enormer Kraft voran. Jedes Jahr wurden 
neue Häuser gebaut, immer mehr kranke und hilfsbedürftige Menschen konnten aufgenommen werden. 
Bodelschwingh entschied, dass der Ort Bethel heißen sollte. Das hebräische Wort bedeutet Haus Gottes. 
Bethel heißt der alttestamentarische Ort, an dem Jakob von der Himmelsleiter träumte „Wie heilig ist 
diese Stätte. Hier ist nichts anderes als Gottes Haus, und hier ist die Pforte des Himmels.“ (1. Mose 28, 17)  
  Das von Bodelschwingh beförderte schnelle Wachstum der Einrichtung Bethel kostete viel Geld. Aber 
der neue Vorsteher der Anstalt erwies sich als talentierter Spendensammler. Er bat einflussreiche Men-
schen um Hilfe. Und er gründete „Pfennigvereine“, in denen viele Menschen die Arbeit Bethels unter-
stützten. Theodor Heuss, der erste Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland, bezeichnete Bodel-
schwingh später deshalb als den genialsten Bettler, den Deutschland je gesehen habe.  
  Wo Bodelschwingh Not sah, wollte er helfen. Und zwar schnell und unbürokratisch. So beschäftigten 
ihn auch die Armut und Massenarbeitslosigkeit. Er nutzte seinen Einfluss und gründete Arbeiterkoloni-
en, Wilhelmsdorf bei Bielefeld, Freistatt bei Diepholz und Lobetal bei Berlin.  
  Sein Motto lautete: „Arbeit statt Almosen“. 1903 ging er sogar in die Politik und engagierte sich noch 
mehrere Jahre als Abgeordneter im preußischen Landtag für die Lage der Wanderarbeiter.  
  Doch sein Gesundheitszustand verschlechterte sich zusehends. Bereits ein Jahr vor seinem Tod hatte 
ein Schlaganfall Friedrich von Bodelschwingh teilweise das Sprachvermögen genommen und dazu ge-
führt, dass er überwiegend im Rollstuhl saß. Am 2. April 1910 starb er an den Folgen eines weiteren 
Schlaganfalls in Bethel im Kreise seiner Kinder. Bethels zweiter Leiter und prägender Gestalter über vier 
Jahrzehnte wurde 79 Jahre alt. Seine letzten zehn Lebensjahre waren immer wieder von Krankheiten be-
stimmt. Dennoch ließ sich Vater Bodelschwingh möglichst wenig davon in seinem Ideenreichtum und 
seinem Gestaltungswillen beeindrucken.  
  Neben dem weiteren Ausbau Bethels und der neu gegründeten Arbeiterkolonien setzte er sich auch für 
ein neues Missionsgebiet in Ruanda ein. „Das Geheimnis Bodelschwinghs war, dass er nicht wegschau-
en konnte. Buchstäblich bis in seine letzten Lebenstage hinein hat er sich von der Begegnung mit 
menschlichem Elend existenziell berühren lassen“, schreibt der Historiker Hans-Walter Schmuhl in sei-
ner 2005 erschienenen Bodelschwingh-Biografie.  
  Die Leitung seines Lebenswerkes Bethel hatte Bodelschwingh kurz vor seinem Tod seinem jüngsten 
Sohn, Pastor „Fritz“ übertragen. Wie der Vater so stellte auch der Sohn sein Leben ganz in den Dienst 
von behinderten, kranken und benachteiligten Menschen. - In den v. Bodelschwinghschen Stiftungen 
Bethel wird Friedrich von Bodelschwingh anlässlich seines 100. Todestags im Jahr 2010 in besonderer 
Weise gedacht. 
 
In unserer Höchstenbacher Kirchengemeinde führen wir in diesem Jahr wieder die Kleidersammlung für 
Bethel durch, vom 19. bis 21. März 2010. In Mündersbach haben wir zur Zeit leider keine Abgabestelle. 
in Höchstenbach:     Frau Anke Orthey, Mittelweg 2 
in Welkenbach:       Horst Heckenhahn, Höchstenbacher Straße 2 
in Winkelbach:        Wille Bötzhöfer, Wiedstraße 20 
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Konfirmations- 
bild von 1960 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Goldene Konfirmation feiern in einem Festgottesdienst am 25. April in Höchstenbach: 
von links nach rechts: Heinz Klas, Wilfried Greis, Gerhard Abraham, Pfarrer Fritz Kreck, Gerd Neuer, 
Heinz-Jürgen Kroppach, Erwin Schumacher, Helmut Becker, 
Bärbel Kleck geb. Sokola, Eleonore Schneider geb. Saynisch, Lieselene Stevens geb. Schmidtgen,  
Margit Peter geb. Rüb, Brigitte Rickes geb. Röhrig 
 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag ... 
01.03.2010  82 Jahre  Else Alhäuser, Höchstenbach, Friedhofstr. 5 
01.03.2010  74 Jahre  Brunhilde Schumann, Höchstenbach, Mühlentalweg 10 
02.03.2010  85 Jahre  Ernst Greis, Mündersbach, Koblenzer Str. 15 
02.03.2010  80 Jahre  Margarete Fischer, Winkelbach, Mühlenweg 4 
02.03.2010  72 Jahre  Dieter Helmig, Mündersbach, Steinweg 5 
03.03.2010  79 Jahre  Ruth Schmidt, Höchstenbach, Brückenstr. 16 
03.03.2010  74 Jahre  Ida Henze, Mündersbach, Gartenstraße 7 
04.03.2010  81 Jahre  Elfriede Bötzhöfer, Winkelbach, Wiedstr. 20 
06.03.2010  71 Jahre  Gertrude Burens, Höchstenbach, Frankfurter Str. 2 
12.02.2010  72 Jahre  Hilde Dünschmann, Winkelbach, Bergstraße 3 
12.02.2010  71 Jahre  Erwin Holz, Winkelbach, Wiedstr. 19 
12.03.2010  70 Jahre  Manfred Neuer, Mündersbach, Unter dem Steinebachborn 5 
13.03.2010  76 Jahre  Else Köhler, Mündersbach, Rheinstr. 10 
14.03.2010  74 Jahre  Ewald Schmalenbach, Winkelbach, Im Gassenstück 1 
20.03.2010  74 Jahre  Artur Bräuer, Mündersbach, Am Ring 7 
22.03.2010  77 Jahre  Inge Demuth, Winkelbach, Wiedstr. 26 
22.03.2010  71 Jahre  Helmut Ziegert, Höchstenbach, Koblenzer Str. 2 
22.03.2010  71 Jahre  Doris Beyer, Mündersbach, Rheinstraße 12 
23.03.2010  84 Jahre  Elfriede Schmidt, Mündersbach, Bornweg 5 
23.03.2010  78 Jahre  Hansalfred Köhler, Mündersbach, Rheinstr. 10 
23.03.2010  75 Jahre  Liesel Christian, Höchstenbach, Im Weidchen 8 
24.03.2010  74 Jahre  Else Weber, Mündersbach, Koblenzer Str. 4 
26.03.2010  73 Jahre  Horst Demuth, Winkelbach, Wiedstraße 16 
27.03.2010  85 Jahre  Hilde Beyer, Mündersbach, Untergasse 13 
27.03 2010  78 Jahre  Karl Bräuer, Höchstenbach, Im Neugarten 9 
27.03.2010  75 Jahre  Helmut Christian, Höchstenbach, Im Weidchen 8 
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27.03.2010  70 Jahre  Christel Pfeifer, Mündersbach, Forststraße 7 
28.03.2010  75 Jahre  Wolfgang Quasebarth, Mündersbach, Am Ring 16 
30.03.2010  85 Jahre  Gertrud Lambrecht, Höchstenbach, Koblenzer Str. 7 
 
01.04.2010  77 Jahre  Horst Heckenhahn, Welkenbach, Höchstenbacher Str. 2 
04.04.2010  71 Jahre  Wilfried Kaus, Mündersbach, Roßbacher Str. 2 
04.04.2010  70 Jahre  Kurt Börner, Höchstenbach, Mühlentalweg 1a 
04.04.2010  70 Jahre  Christel Göbler, Welkenbach, Hauptstraße 15 
05.04.2010  76 Jahre  Erwin Kurschat, Mündersbach, Forststr. 10 
07.04.2010  71 Jahre  Renate Hülpüsch, Mündersbach, Rheinstraße 3a 
08.04.2010  70 Jahre  Manfred Groß, Höchstenbach, Ober der Jagdwiese 4 
08.04.2010  70 Jahre  Karin Wessler, Mündersbach, Am Ring 12 
10.04.2010  78 Jahre  Hedwig Walkenbach, Mündersbach, Schwimmbadstr. 1 
11.04.2010  71 Jahre  Edith Jachmann, Mündersbach, Koblenzer Str. 24 
12.04.2010  72 Jahre  Eberhard Neif, Mündersbach, Untergasse 5 
13.04.2010  88 Jahre  Willi Ehlgen, Höchstenbach, Friedhofstr. 1 
13.04.2010  85 Jahre  Gerhard Lambrecht, Höchstenbach, Koblenzer Str. 7 
14.04.2010  78 Jahre  Luise Groll, Mündersbach, Am Heckelchen 1 
15.04.2010  87 Jahre  Hilde Altgeld, Mündersbach, Forststr. 38 
15.04.2010  71 Jahre  Luise Albrecht, Mündersbach, Gartenstraße 2 
15.04.2010  70 Jahre  Edith Stein, Welkenbach, Hauptstraße 18 
16.04.2010  83 Jahre  Alexander Schmidt, Winkelbach, Ober Priesgarten 2 
16.04.2010  70 Jahre  Peter Walker, Mündersbach, Großer Garten 24 
19.04.2010  76 Jahre  Wilhelm Groll, Mündersbach, Am Heckelchen 1 
21.04.2010  73 Jahre  Edelgard Westhöfer, Mündersbach, Schwimmbadstraße 7 
25.04.2010  70 Jahre  Brigitte Schamotzki, Winkelbach, Parkstraße 17 
27.04.2010  71 Jahre  Luise Kapp, Winkelbach, Wiedstraße 24 
29.04.2010  85 Jahre  Alfred Mohr, Höchstenbach, Im Weidchen 15 
29.04.2010  76 Jahre  Friedel Walkenbach, Mündersbach, Auenweg 4 
 
02.05.2010  86 Jahre  Elly Bell, Mündersbach, Koblenzer Str. 20 
08.05.2010  81 Jahre  Luise Müller, Höchstenbach, Mittelweg 5 
10.05.2010  84 Jahre  Elsa Schüppler, Höchstenbach, Mühlentalweg 12 
11.04.2010  91 Jahre  Hilda Leins, Höchstenbach, Welkenbacher Str. 4 
11.05.2010  82 Jahre  Frieda Thielmann, Höchstenbach, Mühlentalweg 36 
12.05.2010  94 Jahre  Luise Koch, Höchstenbach, Mühlentalweg 14 
12.05.2010  73 Jahre  Erika Borgmann, Höchstenbach, Wilhelmstraße 50 
14.05.2010  81 Jahre  Helga Schmidt, Mündersbach, Alte Str. 15 
17.05.2010  84 Jahre  Hildegard Päulgen, Höchstenbach, Im Weidchen 12 
17.05.2010  74 Jahre  Anni Niess, Höchstenbach, Koblenzer Str. 14 
17.05.2010  73 Jahre  Annelise Kurschat, Mündersbach, Forststraße 10 
20.05.2010  80 Jahre  Edgar Brag, Mündersbach, Bergstr. 6 
20.05.2010  78 Jahre  Gerhard Scheuer, Mündersbach, Auenweg 2 
20.05.2010  72 Jahre  Luise Fischer, Höchstenbach, Mühlentalweg 34 
22.05.2010  76 Jahre  Loni Bsdorek, Höchstenbach, Bergstr. 10 
22.05.2010  73 Jahre  Irmgard Mohr, Höchstenbach, Bergstraße 9 a 
25.05.2010  87 Jahre  Hans Geyer, Höchstenbach, Mühlentalweg 7 
25.05.2010  77 Jahre  Giesela Duchhardt, Mündersbach, Koblenzer Str. 2 
26.05.2010  71 Jahre  Manfred Leins, Höchstenbach, Welkenbacher Str. 4 
28.05.2010  72 Jahre  Lienhard Petersdorf, Mündersbach, Alte Straße 21 
31.05.2010  90 Jahre  Gerhard Obst, Welkenbach, Gartenweg 3 
Monatsspruch für März 2010: Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine 
Freunde hingibt.                                                                                                                 Johannes 15,13 
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Montag 
  1500 Seniorenkreis 
          Mündersbach (14 – tägig) 
  1915 Frauenchor Höchstenbach 
  2030 Männerchor Höchstenbach (MGV)  

Donnerstag 
  1600 Konfirmandenunterricht in 
         Höchstenbach  
 
  1900 Pilates – Kurs im Martin-Luther-Haus                                                                                                       

Dienstag 
  1700 Konfirmandenunterricht in 
             Höchstenbach 
  1800 Gitarrensingkreis  
  2000 Frauentreff in Höchstenbach, mtl. 
          mit Regina Kehr 
          16. März; 20. April; 18. Mai, 15. Juni  
  2000 Kirchenvorstandssitzung 
          (ca. alle 6 Wochen) 

Freitag 
 1600  Jungschar Höchstenbach 
 1600  Kindergottesdienst Mündersbach (14 – tägig)  
 1900 Posaunenchor für Anfänger 
 2000 Posaunenchorprobe 
          im Martin – Luther – Haus  
Samstag   
 1000 Kindergottesdienst Höchstenbach 
         - Die Sternenkinder – (mtl.) 

Mittwoch 
  1430 Frauenhilfe Höchstenbach 
         (im Sommer mtl., sonst jede Woche) 
  1700 Mädchenjungschar Mündersbach  
  1600 Gitarren – Anfänger – Kurs im MLH 
  1830 Jugendeck Höchstenbach (mtl.)  

Sonntag 
   900 Gottesdienst Mündersbach (14 – tägig)          
 1015 Gottesdienst Höchstenbach          
 (Ab und zu finden die Gottesdienste auch  
  Samstagabends statt! Siehe Inform!) 

  Termine 
Bitte achten Sie 
auch auf unsere 

Hinweise im 
 

„INFORM“ Regelmäßige Veranstaltungen  
in unserer  Kirchengemeinde... 

Impressum 
Auflage: 720 Stück 
Herausgeber: 
Evangelische Kirchengemeinde 
Pfarrer Christian Hählke 
Bergstraße 8 
57629 Höchstenbach/Westerwald 
Tel.: 02680/241 
wir sind auch im Internet zu finden: 
www.kirchehoechstenbach.de 
www.muendersbach.de / Kirche ev.  
www.langweiligistwoanders.de 

Unsere Gemeindepädagogenstelle 
ist zur Zeit vakant. 
Ansprechpartner er für die  
Jugendarbeit ist momentan 
Nils Euteneuer und Pfarrer Hählke 


